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Hauswirtschaftliche Ratschläge für die Schweizerfrau.
Kleiner Trick für Veloiahrerinnen. Sicher ist es

den meisten unserer Radlerinnen schon wiederholt
passiert, daß sie, im leichten Sommerkleid auf dem
geliebten Sattel sitzend, fortwährend krampfhaft
bemüht sind, einhändig zu fahren, weil sie mit der
andern Hand eben das etwas unschicklich in die
Höhe flatternde kurze Röckchen nach unten ziehen
müssen. Ich habe lange studiert, wie man auch die-
sem Hochfliegen des Rockes beim, Radeln abhelfen
könnte und bin auf folgende Idee gekommen: Ich
„stuuchte" im Bureau meines Vaters einen söge-
nannten Akten-Clip, das heißt eine Bureau- (aber
nicht etwa Brief-) Klammer, die man zum Aufhän-
hängen und Zusammenhalten von fliegenden Blät-
tern benützt. Diese Klammer führe ich stets bei mir,
um sie, bevor ich das Rad besteige, am Rocksaum
in der vordem Mitte anzuklemmen. Durch das Ge-
wicht der Klammer, die allenfalls noch durch etwas
Bleischnur beschwert werden kann, wird nun der
Rock unten gehalten und wir haben beide Hände
zur Bedienung der Lenkstange frei. Die Einrichtung
hat den Vorteil, daß sie ohne weiteres für alle Röcke
Verwendung finden kann und daß man dabei nicht
ans Velo gebunden ist wie bei den käuflichen Rock-
haltern, deren Anwendung meines Erachtens beim
Absteigen mit gewissen Gefahren verbunden ist.
Und nun: All Heil!

Süßmost als Zuckerersatz. Als erstklassiges Ersatz-
mittel für Zucker kommt unser heimischer Süßmost
in Frage. Erstens ist er verhältnismäßig billig und
zudem gesünder als der Zucker, da er wertvolle Mi-
neralstoffe enthält. Er eignet sich vorzüglich zum
Sterilisieren von Früchten (an Stelle des Zucker-
gusses), aber auch zum Kochen von Kompott
(Äpfeln, Birnen, Zwetschgen). Dürres Obst wird mit
Vorteil statt in Wasser in Süßmost eingeweicht und
darin gekocht. Damit erübrigt sich jede Zucker-
zugäbe. Daß wir übrigens vor dem Kriege stark
„verschleckt" waren, beweist, daß jetzt viele den
schwarzen Kaffee und Tee, da sie das Saccharin
nicht lieben, ganz ohne Zucker genießen können,
ohne daß ihnen dabei etwas auffällt. Wir haben zu
allem viel zu viel Zucker verwendet, „es tät's a der
Helfti"! Ein gewisses Quantum Zucker braucht ja
der Körper, aber allzuviel ist auch hier ungesund. Viel
bekömmlicher und leichter verdaulich ist der im
Süßmost und den Früchten enthaltene Fruchtzucker,

der zudem auch den Vorteil hat, daß er der schlan-
ken Linie nicht schadet.

Regenwasser — das köstliche Himmelsnaß das
diesen Sommer immer, wenn's gerade nötig ist,
aus den Wolken purzelt, sollte von jedem Haushalt
aufgefangen und zwecks Seifenersparnis zum Wa-
sehen verwendet werden. Da es absolut kalkfrei ist,
können Bleichsoda und Seifenmittel gespart wer-
den. Man stelle deshalb an Regentagen große Becken
in Hof und Garten, wir werden damit unsere Sei-
fenvorräte großartig schonen. Daß Regenwasser
übrigens das beste Schönheitsmittel ist, sei unsern
Evastöchtern nur so nebenbei ins rosige Ohr ge-
flüstert.

Feste, irische Butter — ohne Eisschrank, Leider
ist der Volks-Eisschrank, dessen Anschaffung sozu-
sagen jeder Familie ermöglicht werden könnte,'
immer noch nicht erfunden; doch — was nicht ist,
kann werden. Bis dahin werden wir auch in den
Hundstagen frische, feste Butter auf den Tisch brin-
gen können, wenn wir sie im dunkeln Keller in
eine Schüssel mit Salzwasser legen, das täglich
einigemal erneuert werden sollte.

Birchermues — aber o weh: der Nidel fehlt. Den
Haushaltrahm von der abgenommenen Milch brau-
chen wir für andere Zwecke und doch sollte das be-
liebte Birchermues in der gegenwärtigen Beeren-
und Früchtezeit neben den Haferflocken noch eine
gewisse Unterlage haben. Da nehmen wir nun am
besten halb Rahmquark, halb Joghourt. Ersterer
ist allerdings nur mit Käsemarken erhältlich. Falls
wir damit knapp sind, genügt auch Joghourt, der ja
bezugsfrei und übrigens sehr gesund ist. Den Quark
schlagen wir mit etwas Milch mit dem Schneebesen
zu einer feinen flüssigen Masse, geben den Joghourt
und die feinen Haferflöckli hinzu, etwas Zucker,
einige geschnetzelte Mandeln (nicht gemahlen, wie
üblich, sondern grob geschnitten, es braucht dann
nur ein paar wenige Exemplare). Hierauf geben wir
die Früchte hinzu und lassen etwa eine halbe
Stunde ziehen. Mit Brot ein ausgezeichnetes, nahr-
haftes und gesundes Abendessen, besonders auch
für Kinder. A propos: Joghourt! Wer hundertjährig
werden will, der genieße ihn täglich. Er ist die Na-
tionalspeise der Bulgaren, jenes Volksstammes, der
am meisten Hundertjährige aufweist. Also!

Hankà.

SSüdjerfdfjau.

gofjann ©afpar Caboter, fianb! fianb! fiaba'ter-©orte,
3ufammengeftellt hon fßrof. ©t. £>. gamer. gtoingli-
23üdjerei fftr. 23, gtoingti-Serlag, gürid). 93 Seiten, gc-
bunben, (5fr. 3.—.

„SlidjtS in ber ©elt ift mir peinlicher, als ber @e-
banfe, jemanb mit einer meiner 6d)riften um fein gutes
©elb betrogen 3u haben. ©eine Abfidjt toar es getoig
nicht. Sllfo hier mein ©htentoort; ©et mit feinem toahren
Stamen mit ober irgenb einem meiner Aerleger irgenb
eines meiner ©erte mit ber beigefcgriebenen Äußerung
jurüdfenbet: ,3d) bin butd) biefe fd)led)te ©djrift um
mein ©eib betrogen tootben, unb fotbere alfo meine AuS-
läge gegen mitfommenbeS ©remptat jurüif, foil ohne
©eitereS feine Auslage triebet erhatten."

©S finb foftbare tßerlen, biefe fiabatertoorte. ©ie ent-
hatten fiebenStoat)rheiten für ben ©onntag toie für ben

AtetHag, auS ber gülle fetner fiebenSberbunbenheit unb
feiner überfprubetnben ©bttftusliebe.

3n tjetborragenber ©eife hat fie ber herausgebet,
sprof. ©t. D. garner 3ufammengefteïït. hübfcf) ift bas
33änbd)en herausgegeben mit feinen fieben eingeftreuten
gaffimitia, fiabaterS hanbgefd)riebene ©enf3ettel, bie bie

gütdjer gentralbibliothef aus ber gülle ihres reichen S3or-

rats (über 100 000 ©tücf) freunbtid) 3ut S3etfügung
ftellte.

©aS Tagetoerf eines Änaben. ©er Heine fiouis Agaffo
unb nachmalige gtoge ©d)toei3et ©etehrte toelfdjet gunge,
toeld)er fidj in Amerifa als Staturforfdjer gtoge 33er-
bienfte ertoarb unb für feine heimat ©fjre einlegte, toar
bon üinb auf ein teichbegabter, tatenfroher 3unge. ©ie
bor uns tiegenbe 3Rät3-AuSgabe beS ©pah bermittett
unS einen 33licf in bas Tagetoerf biefeS lebhaften unb
geiftig betoegtidjen Unaben. ©tog unb ütein toitb mit
©enug feinen hanbtungen folgen, „©in tteineS Sicht"
betitelt fleh eine amüfante ©Zählung bon Traugott 33oget.
©ie jeigt uns toie ber atme Üti trog SBerfudjung, bod)
noch auf ehrliche Slrt 3u feinem 3läbenlid)t fam. SIuS bem
übrigen Bnhalt beS reich iHuftrierten hcfteS fei noch bie
intereffante 33aftelarbett für baS Dfterneft ertoähnt. S3on

befonberem SReig finb bie in jebem heft enthaltenen fJ3teiS-
©ettbetoerbe unb bie farbenfrohen Ümfdjtagfeiten. ©in
Abonnement auf biefe lehrreiche 3ugenb3eitfdjrift „©er
©pag" foftet halbjähtlid) nur gt. 2.50. tfSrobenummem
finb auf Sertangen gratis erhältlich bon ber Art. Bnftitut
©teil gügti A.-@., gürid).

Rau8^virt8o!»sktìi«:ke kîâtscdlsZe iür âíe 8cdkve!i?erîrsu.
Rleioer Trick îiir Veloiskreriruiea. 8icker ist es

den meisten unserer Rndlsrinneir sckon wisderkolt
passiert, dnll sie, im leickten Lommerlrisià nnk dein
Zeiieizten 8nìtel sitTend, kortwnkrend krninpkknît
kemükt sind, eilikândiZ Tir knkreir, weil sis mit der
andern Dnnd eksn das etwns mrsckickiick in die
Wire klntternds Kurse Röckcksrr nnck unten sietien
müssen. Ick knke lnnZe studiert, wie mnn nuck àie-
sem Dockkließeir àes Rockes keim, Radeln nkkelkeu
könnte unà bin nui kolZenàs làee gekommen: leb
„stuuckte" im Durenu meines Vaters einen soZe-
neunten rKkteu-LIip, àes keillt eins Durenu- (nker
nickt etwa Driek-j Rlniulirer, àie men sum k.ukknu-
kennen unà Tusninmsuknlteu von klieKenàsn Dint-
tern benütst. Diese Rlnmmer kükrs ick stets bei mir,
um sie, bevor ick das Unà besteige, nm Rocksnuur
in àer voràern Glitte nnsukismmen. Durck àns De-
wickt àer Xlnmmer, àie nllsnknlls nock àurck etwns
DIsiscknur bssckwsrt weràen kann, wirà nun àer
Rock unten Zsknlten unà wir Knbsn beiàs Dnnde
sur DsàienunZ àer DenkstsnZe krsi. Die DinricktunZ
knt àen Vorteil, ànû sis okns weiteres kür nlle Rücke
Verwendung kinàen knnn unà ànlZ mnn ànbei nickt
nns Vélo gskunden ist wie bei àen knuklicken Rock-
knltern, àeren Anwendung meines Drncktens beim
r^ksteigen mit gewissen Seknkrsn vsrbunàen ist.
Dnà nun: K.II Dell!

Lulîmost sis Tuckererssts. /ris erstklassiges Rrsnts-
Mittel kür Mucker kommt unser keimiscker 8üümost
in Drags. Drstens ist er verknltnisrnnüig billig unà
suàsm gesünder nìs àer sucker, àn er wertvolle Kid-
nernlstokke entknlt. Rr eignet sick vorsüZIick sum
Lterilisieren von Drückten (an Ztelie àes Mucker-
gusses), nbsr nuck sum Rocken von Rompott
(Apkein, Dirnen, Twstsckgen). Dürres Dbst wirà mit
Vorteil stntt in V^nsser in Lüümost singeweickt unà
ànrin gekockt. Dnmit erübrigt sick jsàs sucker-
Tugske. Dnü wir übrigens vor àsm Rrisgs stnrk
„verscklsckt" wnrsn, beweist, ànlî jstst viele àen
sckwnrsen Rnkkee unà Tes, àn sis àns 8nccknrin
nickt lieben, gnnT okne Mucker genieöen können,
okne ànlZ iknen ànbei etwns nukknllt, V/ir ksben su
nllem viel su viel Tucker verwendet, „es tat's n àer
Dslkti"! Din gewisses Dunntum Tucker brnuckt jn
àer Rörpsr, nbsr nllsuviel ist nuck kisr ungesund. Viel
bekömmlicker und Isickter verànulick ist der im
8üiZinost und den Drückten sntknltens Rrucktsucker,

der suàem nuck den Vorteil knt, dnü er der scklnn-
ken Dinie nickt sckndet.

Regenwnsser — àns köstlicks DiininelsnnL àns
diesen 8ommer immer, wenn's gernde nötig ist,
nus den V^olken purselt, sollte von jedem Dnusknit
sukgeknngsn und swecks 8eitsnerspnrnis sum V/n-
scksn verwendet werden. Dn es nbsolut knlkkrei ist,
können Dleicksodn und 8eikenmittsl gespart wer-
den. Kinn stelle desknlb sn Regentagen grolle Decken
in Dok und Garten. wir werden dnmit unsers 8ei-
kenvorrnte groönrtig sckonen. Dnll Regenwnsser
übrigens dss beste 8ckönkeitsmittel ist, sei unsern
Dvnstöcktern nur so nebenbei ins rosige Dkr ge-
klüstert.

Reste, kriscke Dutter — okne Dissckrnnk. beider
ist der Voiks-Dissckrnnk, dessen vknscknkkung sosu-
sagen jeder Rnmilis ermögllckt werden könnte/
immer nock nickt erkunden! dock — was nickt ist,
knnn werden. Dis dnkin werden wir nuck in den
Dundstngsn kriscke, teste Dutter nuk den Tisck brin-
gen können, wenn wir sie im dunkeln Relier in
eins 8cküsssl mit 8nlswnsssr legen, das tnglick
einigemal erneuert werden sollte.

Dirckermues — aber o wek: der Ridel keklt. Den
Dnusknltrnkin von der abgenommenen klilck brau-
cksn wir kür anders Twecks und dock sollte das be-
liebte Dirckermues in der gegenwärtigen Desren-
und DrücktsTeit neben den Dnkerklocksn nock eins
gewisse Unterlage knben. Da nekmen wir nun nm
besten kalb Rnkmczunrk, kalb dogkourt. Drstsrer
ist allerdings nur mit Rnsemnrken erknltlick. Dnlls
wir dnmit knapp sind, genügt nuck dogkourt, der jn
keTugskrei und übrigens sekr gesund ist. Den Dunrk
scklngen wir mit etwas Kiilck mit dem 8ckneebesen
TU einer keinen klüssigen Klasse, geben den dogkourt
und die keinen klnksrklöckli kinTU, etwns Tucker,
einige gsscknetTsIte Klnndeln (nickt gsmsklsn, wie
üblick, sondern grob gsscknittsn, es brnuckt dann
nur ein paar wenige Dxelnplnrsj. Diernuk geben wir
die Drückte KinTU und lassen etwa sine knlbs
8tunde Tisken. klit Drot ein nusgeTeicknetes, nnkr-
knktes und gesundes Abendessen, besonders nuck
kür Rinder. X propos: dogkourt! XVsr kundertjnkrig
werden will, der genislZe ikn tnglick. Dr ist die Rn-
tionnlspeise der Dulgnrsn, jenes Volksstnmmes, der
nm meisten Dundsrtjnkrigs nukweist. ^.Isol

Dankn.

Bücherschau.

Johann Caspar Lavater, Land! Land! Lavater-Worte,
zusammengestellt von Prof. Dr. O. Farner. Zwingli-
Bücherei Nr. 23, Zwingli-Verlag, Zürich. 93 Seiten, ge-
bunden, Fr. 3.—.

„Nichts in der Welt ist mir peinlicher, als der Ge-
danke, jemand mit einer meiner Schriften um sein gutes
Geld betrogen zu haben. Meine Absicht war es gewiß
nicht. Also hier mein Ehrenwort: Wer mit seinem wahren
Namen mir oder irgend einem meiner Verleger irgend
eines meiner Werke mit der beigeschriebenen Äußerung
zurücksendet: ,Ich bin durch diese schlechte Schrift um
mein Geld betrogen worden, und fordere also meine Aus-
läge gegen mitkommendes Exemplar zurück', soll ohne
Weiteres seine Auslage wieder erhalten."

Es sind kostbare Perlen, diese Lavaterworte. Sie ent-
halten Lebenswahrheiten für den Sonntag wie für den
Werktag, aus der Fülle seiner Lebensverbundenheit und
seiner übersprudelnden Christusliebe.

In hervorragender Weise hat sie der Herausgeber,
Prof. Dr. O. Farner zusammengestellt. Hübsch ist das
Bündchen herausgegeben mit seinen sieben eingestreuten
Faksimilia, Lavaters handgeschriebene Denkzettel, die die
Zürcher Zentralbibliothek aus der Fülle ihres reichen Vor-

rats (über 100 000 Stück) freundlich zur Verfügung
stellte.

Das Tagewerk eines Knaben. Der kleine Louis Agassiz
und nachmalige große Schweizer Gelehrte welscher Zunge,
welcher sich in Amerika als Naturforscher große Ver-
dienste erwarb und für seine Heimat Ehre -einlegte, war
von Kind auf ein reichbegabter, tatenfroher Junge. Die
vor uns liegende März-Ausgabe des Spatz vermittelt
uns einen Blick in das Tagewerk dieses lebhaften und
geistig beweglichen Knaben. Groß und Klein wird mit
Genuß seinen Handlungen folgen. „Ein kleines Licht"
betitelt sich eine amüsante Erzählung von Traugott Vogel.
Sie zeigt uns wie der arme Uli trotz Versuchung, doch
noch auf ehrliche Art zu seinem Räbenlicht kam. Aus dem
übrigen Inhalt des reich illustrierten Heftes sei noch die
interessante Bastelarbeit für das Osternesl erwähnt. Von
besonderem Reiz sind die in jedem Heft enthaltenen Preis-
Wettbewerbe und die farbenfrohen Umschlagseiten. Ein
Abonnement auf diese lehrreiche Jugendzeitschrift „Der
Spatz" kostet halbjährlich nur Fr. 2.30. Probenummern
sind auf Verlangen gratis erhältlich von der Art. Institut
Orell Füßli A.-G., Zürich.
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